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Falsch!

Die Geschichte hinter 
Den Bisphenolen

BPA
BPA

BPA

es war einmal… Dann fand man heraus… Die reaktion war…

protest

Hurra! 
EndlicH 

gErEttEt!

Bps, BpZ, BpF, BpB, BpaF, BhpF, Bp?

Daher… 

PIZ
ZA

und und sogar 

nur, weil “Bpa-frei” draufsteht, bedeutet dies nicht, 
dass das produkt gesundheitlich unbedenklich 
wäre. Die Unternehmen ersetzen Bpa durch ebenso 
schädliche andere chemikalien. Von Bpa bis BpZ ist 
dies eine  toXische BUchstaBensUppe

Bisphenol-A

Mitverursacher von:
Brustkrebs 
Unfruchtbarkeit
Verfrühter Pubertät 
Neurologischen 
Störungen bei 
Kindern 
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Nähere Informationen finden Sie unter: www.chemtrust.org/toxicsoup
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März 2018 Ein CHEM Trust-Report      

Für den Schutz von Mensch 
und Umwelt vor gefährlichen 
Chemikalien 

Von BPA bis BPZ: eine toxische 
Buchstabensuppe?

Wie Unternehmen bekannte schädliche Substanzen durch 
Chemikalien mit ähnlichen Eigenschaften ersetzen – und wie 

Regulierungsbehörden dies verhindern könnten
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Durch Alltagsprodukte und Verschmutzungsquellen aus Industrie, Haushalten und 
Verkehr sind wir und unsere Umwelt hunderten künstlicher Chemikalien ausgesetzt. 
Eine wachsende Zahl dieser Substanzen beeinträchtigt nachweislich das sensible 
endokrine System (Hormonsystem), welches eine zentrale Rolle bei der Entwicklung und 
Funktion des Körpers von Menschen und Wildtieren spielt. Die hormonell wirksamen 
Substanzen (endocrine disrupting chemicals, EDCs) verursachen erwiesenermaßen die 
Verweiblichung von Fischen und werden mit neurologischen Entwicklungsproblemen, 

Fruchtbarkeitsstörungen, Krebsarten wie Brustkrebs 
sowie Diabetes, Übergewicht und koronaren 
Herzerkrankungen in Verbindung gebracht. 

Dieser Report konzentriert sich auf die 
Chemikaliengruppe der sogenannten Bisphenole. 
Diese sind eng miteinander verwandt, unter anderen 
zählt hierzu Bisphenol A (BPA), eine bekannte 
hormonell wirksame Substanz, die bereits in den 

späten 1930er-Jahren als solche identifiziert wurde. 

BPA ist in Kunststoffen, Beschichtungen von Konservendosen und Kassenbons aus 
Thermopapier enthalten. Erst jüngst hat die Europäische Chemikalienagentur (ECHA) 
die Substanz offiziell als EDC identifiziert. Der Einsatz in Kassenbelegen wird demnächst 
EU-weit verboten, für Babyflaschen greift das Verbot bereits.

Bedauernswerter Tausch: Ein Bisphenol ersetzt das andere
Unter dem Druck der Behörden sind die Unternehmen dazu übergegangen, BPA durch 
andere, ähnliche Bisphenole zu ersetzen, darunter Bisphenol S (BPS), Bisphenol F (BPF) 
und Bisphenol HPF (BHPF). 

Bei der Suche nach Chemikalien für bestimmte Anwendungen halten die Unternehmen 
Ausschau nach Substanzen mit ähnlichen Strukturen, denn diese bieten meist ähnliche 
Eigenschaften. Die Wissenschaft hat indes herausgefunden, dass sich diese Ähnlichkeit 
häufig auch auf die Toxizität erstreckt – wie im Falle der Bisphenole. 

In den 1930er-Jahren identifizierten Forscher zwei weitere Bisphenole mit endokrin 
wirksamen Eigenschaften: Bisphenol B (BPB) und BPF. Eine Vielzahl weiterer 
Bisphenole wurde seitdem getestet. Die Wissenschaft fand dabei heraus, dass 
Chemikalien, die BPA ähneln, generell auch ähnliche hormonelle Wirkung aufweisen.

BPA wurde im Blut und Urin fast jeder untersuchten Person festgestellt; heute finden die 
Wissenschaftler hier auch die Ersatzstoffe, beispielsweise BPS und BHPF. Der Report 
belegt auf beunruhigende Weise, wie Unternehmen eine nachweislich giftige Chemikalie 
gegen verwandte Chemikalien austauschen, die vermutlich ähnlich toxisch sind. 

Die Rolle der Regulatoren 
Der Umgang mit Chemikalien wird in der EU primär durch die von der ECHA 
verwaltete REACH-Verordnung reguliert. Bestimmte Chemikalien fallen jedoch in 
den Zuständigkeitsbereich anderer Regulierungssysteme. So ist für Chemikalien in 
Lebensmittelkontaktmaterialien wie Dosen oder Babyflaschen die Europäische Behörde 
für Lebensmittelsicherheit (EFSA) zuständig.

Kurzfassung

BPA wurde im Blut und Urin fast jeder 
Testperson festgestellt, heute finden 
die Wissenschaftler hier auch die 
Ersatzstoffe, beispielsweise BPS und 
BHPF.”
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Die EFSA und ECHA verfolgen jeweils unterschiedliche Ansätze beim Thema Bisphenole, 
z.B. in Bezug darauf, ob und wieweit ein sogenannter Gruppierungsansatz (strukturell 
sehr ähnliche Chemikalien derselben Substanzklasse werden gemeinsam behandelt) 
für die Bewertung und Regulierung genutzt werden. Keine der beiden Behörden hat das 
Thema bisher adäquat behandelt, wobei die ECHA bereits einen Schritt weiter ist als die 
EFSA.

Die ECHA hat sich bereits mit dem Einsatz und den 
Eigenschaften von BPS beschäftigt, die Verwendung 
bislang aber noch nicht gesetzlich geregelt. Unserer 
Kenntnis nach richtet hingegen die EFSA ihr 
gesamtes Augenmerk auf BPA.

Obgleich die EU über ein ausgeklügeltes Regelwerk 
für Chemikalien verfügt, darf die Industrie nach wie 
vor schädliche Bisphenole durch andere ersetzen, 
die genauso schädlich sind. Eine unzumutbare 
Situation, denn hier steht die Gesundheit künftiger 
Generationen auf dem Spiel. 

Der Gruppierungsansatz sollte daher bei der 
Beschränkung und Regulation nicht die Ausnahme, 
sondern die Regel sein. Ist zu erwarten, dass sich verschiedene Stoffe derselben 
chemischen Gruppe ähnlich verhalten und in ähnlichen Situationen verwendet werden, 
und ist ein Stoff nachweislich schädlich und wurde bereits reguliert, dann sollte die 
Regulierung auf alle anderen ähnlichen Verbindungen ausgedehnt werden.

Auch wenn weitere Forschungsergebnisse noch ausstehen, sollten die 
Regulierungsbehörden nicht zögern und mit gutem Beispiel vorangehen – anders als die 
ECHA, die sich sogar beim gut erforschten BPS zurückgehalten hat.

Die ECHA hat bereits anerkannt, dass es bei der Registrierung von Chemikalien in 
der Industrie akzeptabel sei, Sicherheitsdaten ähnlicher Stoffe (Analogiekonzept) zu 
verwenden. Dieser Ansatz sollte auch bei der Einschränkung von Chemikaliengruppen 
gelten. Falls es keine stichhaltigen Daten gibt, die das Gegenteil belegen, sollte davon 
ausgegangen werden, dass Chemikalien mit ähnlichen Strukturen toxikologische 
Eigenschaften haben, die so schädlich sind wie die giftigste bekannte Substanz der 
jeweiligen Gruppe. 

Die Rolle der Industrie 
Die chemische Industrie und die nachgeschalteten Abnehmer und Anwender tragen die 
Hauptverantwortung für die weitere Nutzung dieser Chemikaliengruppe und dafür, dass 
der Markt praktisch von einem Bisphenol zum nächsten springt.

Unsere Recherchen zeigen auf beunruhigende Weise, wie die chemische Industrie ihren 
Kunden die neuen Bisphenole verkauft. So erzählt das Gros der Unternehmen seinen 
nachgeschalteten Anwendern, dass BPS absolut ungefährlich sei. Eine bemerkenswerte 
Aussage – denn der Ausschuss für Risikobeurteilung (Risk Assessment Committee, 
RAC) der ECHA geht davon aus, dass BPS “dieselben gesundheitsschädlichen Folgen 
hat wie BPA”. Dies spricht stark dafür, dass die Selbsteinstufung von Chemikalien in der 
Industrie nicht funktioniert.  

Obgleich die EU über ein 
ausgeklügeltes Regelwerk für 
Chemikalien verfügt, darf die Industrie 
nach wie vor schädliche Bisphenole 
durch andere ersetzen, die genauso 
schädlich sind. Eine unzumutbare 
Situation, denn hier steht die 
Gesundheit künftiger Generationen auf 
dem Spiel.”
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For details: www.chemtrust.org.uk/brain

Die Regulierungsbehörden müssen sich bei Chemikalien für das Stoffgruppenkonzept 
entscheiden. Dies wäre ein deutliches Signal an die Industrie, dass es nicht akzeptabel ist, 
gefährliche Chemikalien durch andere Stoffe mit ähnlichen Eigenschaften zu ersetzen. 

Empfehlungen 
CHEM Trust ist der Ansicht, dass Bisphenol nicht einzeln, sondern als Gruppe reguliert 
werden sollten. Herstellern sollte nicht erlaubt werden, BPA in Konsumgütern, wie 
aktuell üblich, durch andere Bisphenole wie BPS zu ersetzen. 

Unsere wichtigsten Empfehlungen:

1. �Die Regulierungsbehörden sollten verwandte Chemikalien als Gruppen 
regulieren, anstatt die Stoffe einzeln zu behandeln. Falls es keine stichhaltigen Daten 
gibt, die das Gegenteil belegen, muss davon ausgegangen werden, dass Chemikalien 
mit ähnlichen Strukturen toxikologische Eigenschaften haben, die so schädlich sind, 
wie die giftigste bekannte Substanz der jeweiligen Gruppe. Dieser Ansatz sollte in der 
zentralen EU-Chemikalienverordnung REACH sowie anderen Chemikalienrichtlinien, 
etwa den Gesetzen über Chemikalien in Lebensmittelkontaktmaterialien, verwendet 
werden. Überdies sollte die ECHA untersuchen, wie effektiv die Selbsteinstufung von 
Chemikalien in der Industrie ist und ob sie den gesetzlichen Anforderungen entspricht.

2. �Die Chemiebetriebe müssen ihre Selbsteinstufung zur 
Chemikaliensicherheit verbessern. Die Behauptung, dass eine Chemikalie 
wie BPS ungefährlich sei, während eine sehr ähnliche Chemikalie bekanntlich 
äußerst gefährlich ist und unter anderem zu endokrinen Störungen führt, ist nicht 
hinnehmbar. Insbesondere, nachdem die Regulierungsbehörden  BPS als potentiell 
gesundheitsschädlich benannt haben. 

3. �Die nachgeschalteten Chemikalienanwender sollten eine 
Problemchemikalie nicht durch eine ähnliche Substanz derselben Gruppe 
ersetzen. 

4. �Arbeitnehmer in Unternehmen sollten sich erkundigen, ob sie BPA oder 
anderen Bisphenolen ausgesetzt sind und ihre Arbeitgeber auffordern, 
stattdessen sicherere, Bisphenol-freie Alternativen zu verwenden. 

5. �Die Verbraucher sollten die Einzelhändler fragen, ob Produkte wie Plastikflaschen, 
Kassenbons oder Lebensmitteldosen Bisphenol-frei sind, und darauf achten, dass 
Kinder nicht mit den Kassenbelegen spielen.
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Nähere Informationen finden Sie unter: www.chemtrust.org/toxicsoup
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For more details: www.chemtrust.org/toxicsoup
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